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Mehrsprachigkeitskompetenz als Bildungsziel im schulischen Tertiärsprachenun-

terricht – mit diesem Gegenstand befasst sich die Dissertationsschrift von Sarah 

Dietrich-Grappin, die sie 2018 an der Pädagogischen Hochschule Freiburg ein-

reichte. Ihre Studie beschreibt die Kommunikationsstrategien Produktionstransfer 

und Code-Switching von Lernenden im Schulunterricht einer zweiten Fremd-

sprache bei der Bewältigung von Gesprächsaufgaben. Diese transferbasierten Kom-

munikationsstrategien werden als Teil der Mehrsprachigkeitskompetenz der Schü-

lerInnen begriffen, die durch mehrsprachigkeitsdidaktisch orientierte Gesprächs-

aufgaben elizitiert werden können. Hierfür setzt Dietrich-Grappin spontane Münd-

lichkeit und Zwei-Sprachen-Aufgaben ein (vgl. Bailly/Ciekanski 2003), bei denen 

zwei unterschiedliche Sprachen nacheinander in Bezug auf dieselbe Aufgabe ver-

wendet werden. 

In der Einleitung ihrer Arbeit (Kapitel 1) führt Dietrich-Grappin in Kommuni-

kationsprobleme als zentralen Bestandteil der Verwendung von schulisch gelernten 

Fremdsprachen im späteren Privat- oder Berufsleben ein. Sie erläutert, dass der mo-

nolinguale Habitus der Schule und der schriftlich-monologische Habitus in der Ver-

mittlung mündlicher Kompetenzen (vgl. Morek/Heller/Quasthoff 2017) den Rück-

griff von SchülerInnen auf ihr mehrsprachiges Repertoire im Unterricht zweiter 

Fremdsprachen zur Bewältigung von Kommunikationsproblemen verhindert. Des-

halb wählt sie Aufgaben als Gegenstand ihrer Arbeit, die eben solchen Transfer aus 

vorgelernten Sprachen im Unterricht einer zweiten Fremdsprache im Rahmen von 

Gesprächsaufgaben fördern sollen. Sie verweist hierbei auf die Deskriptoren zu 
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Mehrsprachigkeitskompetenz, die der neu erschienene Begleitband zum Europäi-

schen Referenzrahmens für Sprachen (Europarat 2018) vorlegt. 

In den Kapiteln 2 und 3 stellt die Autorin aktuelle Modellierungen von kommuni-

kativer Kompetenz in den Sprachdidaktiken vor und arbeitet mehrsprachigkeits-

didaktische Forschungsdesiderata heraus. Insbesondere betont sie das Desiderat 

von Forschung zu didaktischen Ansätzen, die Mehrsprachigkeit im Bereich von 

produktiven Teilfertigkeiten (Sprechen und Schreiben) in den Fokus rücken, da bis-

lang deutlich mehr Erkenntnisse zu rezeptiven Anwendungsbereichen vorliegen. 

Als Fragestellungen ihrer Arbeit formuliert Dietrich-Grappin, wie Lernende einer 

zweiten Fremdsprache auf Anfangsniveau transferbasierte Kommunikationsstrate-

gien zur Bewältigung von Zwei-Sprachen-Aufgaben verwenden, wie sie anschlie-

ßend ihren Produktionstransfer aus ihrer ersten Fremdsprache reflektieren und wel-

che Profile von Mehrsprachigkeitskompetenz sich dabei feststellen lassen (Kapitel 

4). Die Autorin nimmt mit ihrer Studie sowohl lernerseitige als auch lehrseitige 

Forschungsgegenstände in den Blick (Kapitel 5 und 6). Der von ihr fokussierte 

lernerseitige Gegenstand sind transferbasierte Kommunikationsstrategien, die sie 

als lernerinitiierten Gebrauch von Vorwissen in anderen Sprachen als der Zielspra-

che (d.h. der zweiten Fremdsprache) bei der Bewältigung von zielsprachlichen Ge-

sprächsaufgaben definiert. Untersucht wird dabei zum einen der Produktionstrans-

fer, den sie in interaktiven Aktivierungsmodellen der Sprachproduktion (u.a. 

Aitchison 2012) verortet, und zum anderen das Code-Switching als pragmatischem 

Transfer, das sie in das Rollen-Funktions-Modell (vgl. Williams/Hammarberg 

2009) einordnet. Demzufolge kommt der L1 beim Code-Switching eine instrumen-

telle Rolle zu (z.B. für metalinguistische Kommentare) und der L2 die Rolle eines 

„default supplier“. 

Das für ihre Studie wesentliche Konzept der Aufgabe definiert Dietrich-Grappin als 

Förderung des Gebrauchs der Zielsprache als kommunikative Tätigkeit, die insbe-

sondere die integrative Verwendung mehrerer (auch produktiver) Fähigkeiten un-

terstützt sowie die Verwendung und Weiterentwicklung kognitiver Lernerstrate-

gien anregt und zu einem konkreten Endprodukt führt. Sie wählt für ihre Studie drei 

im Rahmen der Task-Based-Learning-Forschung untersuchte Typen von Ge-

sprächsaufgaben aus und kombiniert diese mit dem oben genannten Konzept der 

Zwei-Sprachen-Aufgabe (lehrseitiger Forschungsgegenstand). 

In Kapitel 7 beschreibt die Autorin das Design ihrer empirischen Studie. Sie wählt 

ein qualitativ-heuristisches experimentelles Forschungsdesign und führt ihre Unter-

suchung im Deutschunterricht in Frankreich sowie im Französischunterricht in 

Deutschland durch. Die SchülerInnen (N=40) lernen die jeweilige zweite Fremd-

sprache auf Anfangsniveau und haben zuvor alle Englisch als erste Fremdsprache 
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erlernt sowie teilweise eine nicht-deutsche oder nicht-französische Herkunftsspra-

che erworben. Dietrich-Grappin setzt drei verschiedene Aufgaben ein, die von der 

Hälfte der SchülerInnen rein zielsprachlich (also auf Französisch oder Deutsch) und 

von der anderen Hälfte der SchülerInnen als Zwei-Sprachen-Aufgaben (d.h. zusätz-

lich auf Englisch) bewältigt wurden. Von den ProbandInnen liegen Audioaufnah-

men der Bewältigung der Gesprächsaufgaben (Performanzdaten) sowie Retrospek-

tionsdaten aus Gruppendiskussionen (auch als Audioaufnahmen) und Sekundärin-

formationen (mittels Fragebögen erhoben) vor. Die Performanzdaten wurden vor 

der Auswertung als GAT2-Minimaltranskripte und die Retrospektionsdaten nach 

dem vereinfachten Transkriptionssystem von Dresing/Pehl verschriftlicht (Kapitel 

8). 

Dietrich-Grappin arbeitet am Material Kategorien von Produktionstransfer (z.B. 

verschiedene Formen von Entlehnungen und wörtliche Übertragungen) sowie von 

Code-Switching (z.B. bedeutungs- und formbezogenes) heraus und untersucht, wie 

häufig diese Kategorien in ihrem Datenkorpus jeweils vertreten sind (Kapitel 9). 

Insgesamt stellt sie fest, dass Produktionstransfer für Lernende einer zweiten 

Fremdsprache auf Anfangsniveau eine sehr relevante Kommunikationsstrategie 

darstellt, die in fast allen SchülerInnen-Gesprächen ihres Datenkorpus vorkommt. 

Ebenso nutzten alle SchülerInnen zur Bewältigung der Gesprächsaufgaben Code-

Switching in die L1 oder L2, bei der sich eine klare Rollenverteilung für Erstspra-

che (nicht-konstitutives Code-Switching) und erste Fremdsprache (konstitutives 

Code-Switching) feststellen ließ. Des Weiteren ergibt der Vergleich der Perfor-

manzdaten der SchülerInnen aus der Erkundungsgruppe und der Vergleichsgruppe, 

dass die eingesetzten Aufgabenformate geeignet erscheinen, um das Bildungsziel 

Mehrsprachigkeitskompetenz im Unterricht einer zweiten Fremdsprache zu verfol-

gen. 

Mittels einer typenbildenden Analyse (Kapitel 10) arbeitet die Autorin vier unter-

schiedliche Profile von Mehrsprachigkeitskompetenz bei der Bewältigung der Ge-

sprächsaufgaben heraus. Hierbei legt sie die von den SchülerInnen vorgenommene 

Nutzung der Aufgabe als Lerngelegenheit für die zweite Fremdsprache einerseits 

sowie die Nutzung des Repertoires aus Erstsprache und erster Fremdsprache ande-

rerseits zugrunde. 

In der Ergebnisdiskussion (Kapitel 11) fordert Dietrich-Grappin auf der Grundlage 

ihrer Untersuchungsergebnisse, dass die zukünftige Forschung zur produktiven 

Mehrsprachigkeitsdidaktik neben den Lernergebnissen auch die Lernprozesse fo-

kussiert, um vorschnelle Effektbeurteilungen von Maßnahmen zu vermeiden. Dar-

über hinaus hebt sie den Bedarf von Einstellungsstudien hervor, mit denen unter-

sucht werden kann, welche Aufgabenformate die Bereitschaft der Lernenden zur 

mehrsprachigen Kommunikation im Unterricht fördern. Denn didaktische Ansätze 
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müssen nicht nur lernförderlich sein, sondern sie müssen auch in der Unterrichts-

praxis implementierbar sein und von Lehrpersonen sowie SchülerInnen angenom-

men werden, um ihre Wirkungen überhaupt entfalten zu können. 

Die Autorin beschließt ihre Arbeit (Kapitel 12), indem sie die Bedeutung des durch 

den Europarat herausgegebenen Begleitbands zum GER mit Deskriptoren für 

Mehrsprachigkeitskompetenz betont und noch einmal die bildungstheoretische Di-

mension sowie weitere Gründe für die Verfolgung von Mehrsprachigkeitskompe-

tenz als Bildungsziel im Unterricht zweiter Fremdsprachen resümiert. 

Dietrich-Grappin leistet mit ihrer Studie einen wichtigen Beitrag zur mehrsprachig-

keitsdidaktischen Forschung. Ihre umfangreichen und detaillierten Analysen sind 

sehr nachvollziehbar dargestellt und liefern mit ihren Ergebnissen wesentliche Aus-

gangspunkte für weitere Forschung zu produktiver Mehrsprachigkeitsdidaktik. In-

teressant wären beispielsweise Studien zu weiteren Aufgabenformaten zur Förde-

rung mehrsprachiger Kommunikation im Unterricht sowie ihrer Wahrnehmung und 

Nutzung durch die Lernenden, aber auch die Erforschung von Möglichkeiten, um 

bei diesen Aufgabenformaten unterschiedliche vorgelernte Herkunfts- und Fremd-

sprachen einbeziehen zu können. 
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